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Die Verfasser C. Monstein und J.P. Wesley gehen von dem kugelsymmetrisch strahlenden longitudinalen elektrischen Feld

E = q [kr cos(kr – t) – sin(kr – t)] er/r²

aus, das sie aus dem Potential  = q sin(kr – t) / r durch Gradientenbildung gewonnen haben. Zwar ist auf S. 515 von „the elementary theory, compatible with Maxwell theory“ die Rede, doch wird dem Leser nicht verraten, welche Eigenschaften das Ausbreitungsmedium des Feldes E denn nun haben soll. Weil in einem ladungsfreien Medium konstanter Dielektrizität die Maxwell-Gleichung 

div E = 0

erfüllt sein müsste, berechnen wir zur Kontrolle div E: 

Wegen div er/r² = 0 für r>0 ergibt sich

div E = q [kr cos(kr – t) – sin(kr – t)] div er/r²  + q/r² /r [kr cos(kr – t) – sin(kr – t)]

 =  0 + q/r² /r [kr cos(kr – t) – sin(kr – t)] = – qk²/r sin(kr – t).

Ersichtlich ist die angegebene longitudinale Welle

E = q [kr cos(kr – t) – sin(kr – t)] er/r²

wegen div E  0 in einem ladungsfreien Medium (wie Luft oder Vakuum) nicht möglich.

Man kann die Frage anschließen, ob denn vielleicht eine „bessere“ Potential-Lösung der Wellengleichung existiert, deren Gradienten-Feld E =  auch die Maxwellsche Bedingung der Ladungsfreiheit, div E = 0, erfüllt, so dass Monstein e.a. nur ein ungünstiges Potential ausgewählt hätten.

Die Antwort ist NEIN.

Denn aus E = folgt rot E = 0. Aber zusammen mit div E = 0 ergibt sich aus der Identität

E = grad div E – rot rot E

also E = 0. Aber mit  muss auch E = außerhalb des Zentrums der homogenen Wellengleichung genügen:

c²E = ²E/t²
mithin gilt

²E/t² = c²E = 0.

Die einzige Lösungsmöglichkeit ist 

E = E0(x) + t E1(x)
mit Ej = 0,

wobei aus energetischen Gründen noch E1(x)  0 zu setzen ist. Aber E = E0(x) dürfte nicht den herkömmlichen Vorstellungen von einer Welle genügen.
